
Schwerpunkt Fragerunde bei den Parlamentarierinnen

«Volksblatt»: Wo wür-
den Sie ansetzen, um 
den zunehmenden 
Verkehr zu bewälti-
gen?
Norma Heidegger: 
Das sind verschiedene, 

aufeinander abgestimmte Einzel-
massnahmen, die im Mobilitätskon-
zept 2030 Schritt für Schritt aufge-
zeigt werden. Es braucht einen Aus-
bau des öffentlichen Verkehrs, An-
passungen in der Strasseninfra-
struktur sowie attraktive Rad- und 
Fusswege. Die Attraktivität des öf-
fentlichen Verkehrs muss verbessert 
werden. Zudem ist ein kostenloser 
ÖV zu prüfen.

An welchen Stellschrauben würden 
Sie drehen, um die AHV langfristig 
auf sichere Beine zu stellen? Wie ste-
hen Sie zur Erhöhung des Rentenal-
ters?
Es gibt verschiedene Modelle: die 
Indexierung des Rentenalters an die 
Lebenserwartung, das Konzept Le-
bensarbeitszeit und berufsgruppen-
spezifischer Pensionsantritt oder 
auch die Erhöhung des Rentenal-
ters. Ein Massnahmenpaket wurde 
im Dezember im Landtag diskutiert, 
eine Beitragserhöhung wurde abge-
lehnt. Eine gestaffelte, vorausschau-
ende Erhöhung des Rentenalters 
wäre für mich ein durchaus prü-
fenswertes Modell.

In welchem Umfang könnten Sie 
sich einen bezahlten Elternurlaub 
vorstellen und wer müsste die Kos-
ten dafür übernehmen?
Die EU-Richtline 2019/1158 sieht das 
Recht auf einen Elternurlaub vor, 
um das Familien- und Berufsleben 
besser miteinander in Einklang brin-
gen zu können. Ein weiterer Be-
standteil zur besseren Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf, weshalb ich 
das Thema unterstütze. Zum Um-
fang und zur Finanzierung kann ich 
zum jetzigen Zeitpunkt noch keine 
Einschätzung abgeben, da noch Ab-
klärungen fehlen.

Norma 
Heidegger:
«Unterstütze 
Elternurlaub»

«Volksblatt»: Wo wür-
den Sie ansetzen, um 
den zunehmenden 
Verkehr zu bewälti-
gen?
Bettina Petzold-Mähr: 
Seit vielen Jahren ein 

stark diskutiertes Thema, welches 
auch in Zukunft nicht an Brisanz 
verlieren wird. Offensichtlich gibt es 
nicht die eine Lösung, um den zu-
nehmenden Verkehr in unserem 
Land zu bewältigen. Hier stellen sich 
unter anderem Fragen wie: Wieviel 
will jeder Einwohner selbst beitra-
gen? Wie können ein attraktiver ÖV 
und f lexible Arbeitsbedingungen 
(Homeoffice) zur Entlastung beitra-
gen?

An welchen Stellschrauben würden 
Sie drehen, um die AHV langfristig 
auf sichere Beine zu stellen? Wie ste-
hen Sie zur Erhöhung des Rentenal-
ters?
Ein Thema, das in vielen Ländern 
aktuell ist, und im Vergleich zu an-
deren europäischen Ländern steht 
Liechtenstein nicht schlecht da. Ei-
ne Kombination von Parameterän-
derungen, die für alle Beteiligten 
tragbar ist, wird langfristig sicher ei-
ne zufriedenstellende Lösung brin-
gen. Ob und in welchem Masse eine 
Erhöhung des Rentenalters notwen-
dig wird, ist von der Art der Modell-
anpassung abhängig.

In welchem Umfang könnten Sie 
sich einen bezahlten Elternurlaub 
vorstellen und wer müsste die Kos-
ten dafür übernehmen?
In erster Linie stellt sich für mich 
die Frage nach möglichen Modellen 
zum Thema Elternurlaub in Liech-
tenstein. Themen wie Rollenbilder, 
Balance zwischen Beruf und Privat-
leben und Verteilung von Pflichten 
innerhalb der Familie sollten hier 
miteinbezogen werden. Die Quanti-
fizierung anhand von Tagen ist dann 
eine nachgelagerte Frage im Zusam-
menhang mit den Ansätzen zur Kos-
tenverteilung.

Bettina 
Petzold-Mähr:
«Erst Modelle 
überprüfen»

«Volksblatt»: Wo wür-
den Sie ansetzen, um 
den zunehmenden 
Verkehr zu bewälti-
gen?
Nadine Vogelsang: Ich 
würde die Umsetzung 

eines durchgängigen verkehrs- und 
wettersicheren Fahrradwegnetzes 
vorantreiben und die Attraktivität 
der öffentlichen Verkehrsmittel er-
höhen, indem – wo möglich – weite-
re Busspuren ausgebaut werden. Zur 
Entlastung der Dorfkerne und Quar-
tierstrassen in stark frequentierten 
Gemeinden wie Schaan, führt mei-
ner Meinung kein Weg an Umfah-
rungsstrassen für den Transitver-
kehr vorbei.

An welchen Stellschrauben würden 
Sie drehen, um die AHV langfristig 
auf sichere Beine zu stellen? Wie ste-
hen Sie zur Erhöhung des Rentenal-
ters?
Durch die erfreulicherweise gestie-
gene Lebenserwartung wird früher 
oder später kein Weg daran vorbei-
führen, das Rentenalter entspre-
chend anzupassen. Weitere Mass-
nahmen wie die Erhöhung der 
Staatsbeiträge oder die Erhöhung 
der AHV-Beiträge auf Seiten der Ar-
beitgeber*innen und Arbeitneh-
mer*innen sind auch möglich, aber 
auf lange Sicht weder generationen-
gerecht noch wirtschaftsfreundlich.

In welchem Umfang könnten Sie 
sich einen bezahlten Elternurlaub 
vorstellen und wer müsste die Kos-
ten dafür übernehmen?
Die EU-Richtlinie 2019/1158 schreibt 
nicht nur einen bezahlten Elternur-
laub vor, sondern auch einen bezahl-
ten Vaterschaftsurlaub von mindes-
tens 10 Arbeitstagen bei 80 Prozent 
Lohnfortzahlung. Die Politik ist nun 
gefordert, einen ausgeglichenen Mix 
der Finanzierungsquellen Steuerzah-
ler*innen, Arbeitgeber*innen und 
-nehmer*innen zu finden und dabei
die wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen nicht zu verschlechtern.

Nadine 
Vogelsang:
«Dorfkerne 
umfahren»

«Volksblatt»: Wo wür-
den Sie ansetzen, um 
den zunehmenden 
Verkehr zu bewälti-
gen?
Sandra Fausch: Eine 
wichtige Aufgabe be-

steht darin, zu überlegen, wie Ver-
kehr grundsätzlich verringert und 
damit Transportwege verkürzt wer-
den können, statt zu überlegen, wie 
wir mit Mehrverkehr umgehen. Von 
Mehrverkehr ausgehend, erachte 
ich die Verlagerung von Gütern auf 
die Schiene als wichtigen Ansatz, 
ebenso wie optimale Verbindungen 
für unsere Pendler*innen und ein 
betriebliches Mobilitätsmanage-
ment.

An welchen Stellschrauben würden 
Sie drehen, um die AHV langfristig 
auf sichere Beine zu stellen? Wie ste-
hen Sie zur Erhöhung des Rentenal-
ters?
Davon ausgehend, dass das beste-
hende System weiterhin beibehalten 
wird, würde ich es begrüssen, wenn 
Einkommen im Pensionsalter AHV-
pflichtig werden. Eine weitere Wir-
kung wäre durch die Erhöhung des 
Staatsbeitrages zu erzielen. Die Er-
höhung des Rentenalters verschärft 
aus meiner Sicht die Problematik, 
erfahrene Arbeitskräfte zu halten. 
Vereinbarkeit von Alter und Beruf 
wird eine Aufgabe sein.

In welchem Umfang könnten Sie 
sich einen bezahlten Elternurlaub 
vorstellen und wer müsste die Kos-
ten dafür übernehmen?
Die Interpellationsbeantwortung 
auf die Frage der Freien Liste, was 
ein viermonatiger bezahlter Eltern-
urlaub bei 80 Prozent des Median-
lohns bei circa 1400 Anspruchsbe-
rechtigten im 2018 kosten würde, er-
gab etwa 30,5 Millionen Franken. 
Das ist ein zumutbarer Betrag für 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer so-
wie die Steuerzahlerin und ein wert-
voller Beitrag für die Männer wie 
auch die gesamte Gesellschaft.

Sandra 
Fausch:
«Betrag wäre 
zumutbar»

«Volksblatt»: Wo wür-
den Sie ansetzen, um 
den zunehmenden 
Verkehr zu bewälti-
gen?
Karin Zech-Hoop: Das 
Verkehrsthema ist eng 

mit der Wirtschaft verknüpft. Ziel 
sollte es sein, das Umsteigen auf Rad 
und ÖV attraktiver auszugestalten. 
Dies bedingt verschiedenster Infra-
strukturanpassungen, wie ein 
durchgängiges und sicheres Radwe-
genetz sowie den Ausbau des Bus-
systems. Einen wichtigen Part spie-
len unsere Unternehmen mit Ihrem 
Mobilitätsmanagement und den neu 
erkannten Möglichkeiten von Home-
office.

An welchen Stellschrauben würden 
Sie drehen, um die AHV langfristig 
auf sichere Beine zu stellen? Wie ste-
hen Sie zur Erhöhung des Rentenal-
ters?
Auf die langfristige Sicherung der 
AHV lege ich grossen Wert. Zielfüh-
rend wird wohl eine Kombination 
mehrerer Massnahmen sein. Langes 
Zuwarten verschlechtert die Aus-
gangslage deutlich. Die Erhöhung 
des Rentenalters ist eine mögliche 
Massnahme, welche ich persönlich 
nicht ausschliesse, doch müsste 
diesbezüglich eine Regelung für kör-
perlich schwer Arbeitende gefunden 
werden.

In welchem Umfang könnten Sie 
sich einen bezahlten Elternurlaub 
vorstellen und wer müsste die Kos-
ten dafür übernehmen?
Der Elternurlaub muss so ausgestal-
tet sein, dass potentielle Bezüger 
gleich gute Chancen auf dem Ar-
beitsmarkt haben. Dafür sollte die 
Finanzierung über alle Arbeitneh-
mer erfolgen. Die Belastung von Ar-
beitgeber und Staat gilt es zu disku-
tieren. Vom Umfang her könnte ich 
mir eine Vergütung abhängig von 
Stellenprozent bis zu einem Maxi-
mallohn, evtl. in Analogie zur Erzie-
hungsgutschrift der AHV vorstellen.

Karin Zech-
Hoop: 
«Nicht lange 
zuwarten»

 (Foto: Michael Zanghellini)

Das sagen die Frauen im Hohen Haus
Gewählt Sieben Abgeordnete, vier Stellvertreterinnen. Noch nie zuvor nahmen so viele Frauen im Hohen Haus Platz wie in der kommenden Legislatur. Das
«Volksblatt» hat die elf Politikerinnen zu drei Themen befragt, mit denen sich der Landtag in den nächsten vier Jahren beschäftigen wird. (Text: mw/ZVG; Fotos: ZVG)
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«Volksblatt»: Wo wür-
den Sie ansetzen, um 
den zunehmenden 
Verkehr zu bewälti-
gen?
Manuela Haldner-
Schierscher: Der mo-

torisierte Individualverkehr kann 
reduziert werden, wenn auf nicht 
dringend notwendige Fahrten ver-
zichtet wird, mehr Leute vom Auto 
auf andere Fortbewegungsmittel 
umsteigen und diese auch erkennen, 
welchen Mehrwert das bietet. Diese 
Motivation kann gesteigert werden, 
wenn dafür attraktive Alternativen 
zur Verfügung stehen. So zum Bei-
spiel durch den Ausbau des öffentli-
chen Verkehrs sowie durchgängige 
und sichere Fahrradwege.

An welchen Stellschrauben würden 
Sie drehen, um die AHV langfristig 
auf sichere Beine zu stellen? Wie ste-
hen Sie zur Erhöhung des Rentenal-
ters?
Es wäre zu begrüssen, wenn die 
existenzsichernden Bedürfnisse für 
eine würdige Teilnahme in der Ge-
sellschaft über die ganze Lebens-
zeit, das heisst von der Wiege bis zur 
Bahre, gesamtheitlich betrachtet 
würden. Eine Erhöhung des Renten-
alters ist ein Leistungsabbau, der 
vor allem auf Kosten der Frauen 
geht, da diese nach wie vor tiefere 
Löhne haben, oftmals Teilzeit arbei-
ten und unbezahlte Care-Arbeit ver-
richten.

In welchem Umfang könnten Sie 
sich einen bezahlten Elternurlaub 
vorstellen und wer müsste die Kos-
ten dafür übernehmen?
Für eine bezahlte Elternzeit im Um-
fang von vier Monaten hätten ge-
mäss Interpellationsbeantwortung 
der Regierung für das Jahr 2018 cir-
ka 30,5 Millionen Franken aufge-
wendet werden müssen. Ein Betrag, 
der einen grossen Mehrwert für das 
Kindes- und Elternwohl, wie auch 
die gesamte Gesellschaft generiert. 
Dies wäre eine Investition von Ar-
beitgeber*innen und Arbeitneh-
mer*innen in eine chancengerechte-
re Gesellschaft, die Erziehungsar-
beit wertschätzt.

M. Haldner-
Schierscher:
«Alternativen 
anbieten»

«Volksblatt»: Wo wür-
den Sie ansetzen, um 
den zunehmenden 
Verkehr zu bewälti-
gen?
Dag mar Bühler-
Nigsch: Das Mobilitäts-

konzept 2030 zeigt viele Möglichkei-
ten auf, und der Landtag hat bereits 
verbindliche Aufträge erteilt. Priori-
tät hat das Schaaner Verkehrsprob-
lem, wo bis zum 30. Juni 2021 eine 
Lösung mit Regierung und Gemein-
den ausgearbeitet werden muss. Es 
geht um den Ausbau und die Verbes-
serung des öffentlichen Verkehrs, 
den motorisierten Individualver-
kehr oder den Langsamverkehr mit 
dem Ausbau der Radwege.

An welchen Stellschrauben würden 
Sie drehen, um die AHV langfristig 
auf sichere Beine zu stellen? Wie ste-
hen Sie zur Erhöhung des Rentenal-
ters?
Neben der AHV geht es in unserem 
Sozialsystem genauso um die be-
triebliche Pensionsvorsorge, die Al-
terspflege und die Elternzeit, dies 
sollte gesamthaft betrachtet werden. 
Eine moderate Anpassung des 
Staatsbeitrags sollte meines Erach-
tens ins Auge gefasst werden. Auf-
grund der demografischen Entwick-
lung ist eine Erhöhung des Rentenal-
ters längerfristig unumgänglich, 
aber zuerst sollten andere Möglich-
keiten diskutiert werden.

In welchem Umfang könnten Sie 
sich einen bezahlten Elternurlaub 
vorstellen und wer müsste die Kos-
ten dafür übernehmen?
Für die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf ist ein bezahlter Elternur-
laub ein wichtiger Meilenstein. 
Durch den EWR ist Liechtenstein 
verpflichtet, bis August 2022 einen 
zweiwöchigen bezahlten Vater-
schaftsurlaub einzuführen. Ich be-
grüsse die Initiative des Vereins El-
ternzeit.li mit dem Ziel, gemeinsam 
mit der Wirtschaft und den Sozial-
partnern die für Liechtenstein ge-
eignete Lösung auszuarbeiten. Für 
die Finanzierung könnte auch die 
FAK (Familien- und Ausgleichskasse) 
dienen.

D. Bühler-
Nigsch:
«ÖV weiter 
ausbauen»

«Volksblatt»: Wo wür-
den Sie ansetzen, um 
den zunehmenden 
Verkehr zu bewälti-
gen?
Elke Kindle: Ich stehe 
ein für einen noch at-

traktiveren öffentlichen Verkehr. 
Die Attraktivität wächst mit kürze-
ren Bustakten und dem Anfahren 
von Randgebieten in den Gemein-
den. Der Ausbau des Fahrradnetzes, 
die Förderung des Langsamverkehrs 
und die Parkplatzbewirtschaftung 
gehören ebenfalls dazu. Dabei wür-
de ich auf Anreizsysteme setzen.

An welchen Stellschrauben würden 
Sie drehen, um die AHV langfristig 
auf sichere Beine zu stellen? Wie ste-
hen Sie zur Erhöhung des Rentenal-
ters?
Pragmatisch gesehen ist die Erhö-
hung des Rentenalters im Hinblick 
auf die demographische Entwick-
lung sinnvoll. Es ist gleichzeitig der 
Fokus auf eine gesunde Arbeitswelt 
zu richten. Burn-outs haben in den 
letzten Jahren massiv zugenommen. 
«Work-Life-Balance» sollte nicht 
bloss eine Phrase sein. In den Betrie-
ben muss das Wohlergehen der Mit-
arbeiter höchste Priorität haben.

In welchem Umfang könnten Sie 
sich einen bezahlten Elternurlaub 
vorstellen und wer müsste die Kos-
ten dafür übernehmen?
Eine Anpassung an die neue schwei-
zerische Regelung wäre das Mini-
mum, was wir anstreben sollten. 
Mutter- und Vaterschaft sind für ei-
ne junge Familie eine wichtige und 
sensible Zeit und sollten eine Selbst-
verständlichkeit sein. Dafür muss 
die Politik einen Rahmen kreieren.

Elke Kindle:
«Auf ‹Work-
Life-Balance› 
achten»

«Volksblatt»: Wo wür-
den Sie ansetzen, um 
den zunehmenden 
Verkehr zu bewälti-
gen?
Nadine Gstöhl: Zum 
einen würde ich ein 

verpf lichtendes Mobilitätsmanage-
ment einführen und gleichzeitig den 
öffentlichen Verkehr ausbauen und 
attraktiver gestalten. Für die kurzen 
(Arbeits-)Wege brauchen wir durch-
gängige und sichere Radnetzwege. 
Ich bin überzeugt, dass gute und zu-
verlässige Angebote sowie immer öf-
ter verstopfte Strassen die Nachfra-
ge nach Alternativen erhöhen wer-
den.

An welchen Stellschrauben würden 
Sie drehen, um die AHV langfristig 
auf sichere Beine zu stellen? Wie ste-
hen Sie zur Erhöhung des Rentenal-
ters?
Zu einem der drängendsten Themen 
gehört gemäss der Wahlumfrage des 
Liechtenstein-Instituts die Finanzie-
rung der AHV. Zu Recht, es geht uns 
nämlich alle an. Halten wir weiter 
an unserem System fest, sehe ich ei-
ne Erhöhung des Staatsbeitrags als 
Teillösung. Einer Erhöhung des Ren-
tenalters stehe ich kritisch gegen-
über, da es nicht nur Gelder ein-
bringt, sondern auch Kosten verur-
sachen wird.

In welchem Umfang könnten Sie 
sich einen bezahlten Elternurlaub 
vorstellen und wer müsste die Kos-
ten dafür übernehmen?
Der bezahlte Elternurlaub ist ein 
Hauptanliegen von mir. Ich wün-
sche mir eine konstruktive Diskussi-
on um die Dauer und Ausgestaltung, 
damit wir eine zeitgemässe Lösung 

für unsere Fami-
lien vorlegen kön-
nen. Ich bin über-
zeugt davon, dass 
unsere Arbeitge-
ber*innen und Ar-
b e i t n e h m e r * i n -
nen gerne einen 
wertvollen Bei-
trag für unsere 
Familien leisten 
werden.

Nadine 
Gstöhl:
«AHV geht 
uns alle an»

«Volksblatt»: Wo wür-
den Sie ansetzen, um 
den zunehmenden 
Verkehr zu bewälti-
gen?
Franziska Hoop: In 
meinen Augen wäre es 

wichtig, den öffentlichen Verkehr 
weiter zu fördern und attraktiver zu 
gestalten. Dabei gilt es, über einen 
kostenlosen Nutzen nachzudenken. 
Der Ausbau der Busspuren sowie 
des bestehenden Busangebotes sind 
dabei wesentliche Punkte. Ebenfalls 
ist bei der Stärkung des Langsamver-
kehrs und daraus resultierend beim 
Ausbau der Fahrradspuren anzuset-
zen.

An welchen Stellschrauben würden 
Sie drehen, um die AHV langfristig 
auf sichere Beine zu stellen? Wie ste-
hen Sie zur Erhöhung des Rentenal-
ters?
Mittel- bis langfristig werden wir ei-
ne Erhöhung des Rentenalters kaum 
umgehen können. Bei den Massnah-
men, welche in diesem Jahr im Land-
tag erneut behandelt werden, wird 
die Erhöhung des Rentenalters für 
mich aber noch keine Option dar-
stellen. Eine minimale Beitragssatz-
erhöhung soll als gangbare Lösung 
geprüft werden, da sie in Zusam-
menhang mit dem Wirtschafts-
wachstum eine sehr hohe Wirkung 
hat.

In welchem Umfang könnten Sie 
sich einen bezahlten Elternurlaub 
vorstellen und wer müsste die Kos-
ten dafür übernehmen?
Eine viermonatige bezahlte Eltern-
zeit, welche in Tagen, Wochen oder 
am Stück bezogen werden kann, 
könnte ich mir gut vorstellen. Dafür 
könnte der jährliche 
FAK-Überschuss in Be-
tracht gezogen werden. 
Die Kosten dürfen mei-
nes Erachtens aber nicht 
allein auf der Wirtschaft 
lasten. Ein 14-tägiger Va-
terschaftsurlaub könnte 
analog dem Mutter-
schaftsurlaub von der 
Taggeldversicherung ge-
tragen werden. 

Franziska 
Hoop: «FAK-
Überschuss 
verwenden»

Ja, werte Leserinnen und Leser, Sie haben recht.
Hier fehlen die Antworten einer Abgeordneten.

Gunilla Marxer-Kranz (VU) konnte aus zeitlichen 
Gründen nicht antworten.
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